
Urania. Das WirtschaftsBlatt, Austrian Power Grid 
und Wien Energie luden am 27. November zum Event 
„Österreichs Energiezukunft 2030“. Höhepunkt war 
die Podiumsdiskussion vier hochkarätiger Energie-
Experten mit reger Publikumsbeteiligung.
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Mit den richtigen Maßnahmen 
wird die Energie nicht knapp
Top-Thema. Zahlreich folgten die WirtschaftsBlatt-Leser dem Aufruf, sich bei 
dem Diskussionsabend in der Urania Wien zu beteiligen und Fragen an Ener-
gie-Experten zu stellen. Diese Veranstaltung war der Auftakt zu einer ganzen 
Veranstaltungsreihe, mit der das WirtschaftsBlatt, gemeinsam mit den Part-
nern Wien Energie und APG, Wirtschaftstreibende über das Thema „Öster-
reichs Energiezukunft 2030“ am Laufenden halten will. Fortsetzung folgt… 
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Auf dem Podium

Moderation: Eva Komarek, 
WirtschaftsBlatt-Chefredakteurin

+ Susanna Zapreva, GF Wien Energie
+ Michael Fuchs, Leiter Energieabtei-
lung Industriellenvereinigung
+ Stefan Moidl, GF IG Windkraft
+ Herbert Lechner, Stv. GF 
Energy  Agency Austria

Die Bevölkerungsdichte in Öster-
reich nimmt kontinuierlich zu – 
speziell im städtischen Raum. 

Parallel dazu steigt der Energiebe-
darf. Auf die Energiewirtschaft kom-
men große Aufgaben zu. Die Europä-
ische Kommission hat die Energie-
ziele für 2030 festgelegt. In einer 
hochkarätig besetzten Gesprächs-
runde wurde am 27. November in der 
Urania Wien diskutiert, wie unter die-
sen Rahmenbedingungen die Ener-
gieimportabhängigkeit Österreichs 
bzw. das Klimaziel gesehen wird und 
wie die Energiewirtschaft vorsorgt, 
dass die Energieversorgung weiter-
hin reibungslos funktioniert. 

Starke Partner
Die beiden Mitveranstalter Wien 
Energie und APG können auf viel-
versprechende Strategien für die 
Energiezukunft 2030 verweisen. 
Wien Energie ist Österreichs größ-
tes Energiedienstleistungsunterneh-
men mit über 2 Mio. Kunden. Mit ei-
nem Fernwärmeanteil von knapp 40 
Prozent verfügt Wien über eine der 
saubersten städtischen Wärmever-
sorgungen weltweit. Austrian Pow-
er Grid AG (APG) ist der unabhän-
gige Übertragungsnetzbetreiber Ös-
terreichs und verantwortlich für das 
überregionale Stromtransportnetz 
des Landes. Die Stromnetze der Lan-
desenergieversorger sind physisch 
nicht miteinander verbunden. Somit 
kann der Stromaustausch zwischen 
deren Netzen nur über das APG-Netz 
erfolgen. Neben der Versorgung der 
Stromnetze der Bundesländer be-
treibt die APG sie Stromleitungs-
verbindungen Österreichs zu seinen 
Nachbarstaaten.

Ambitionierte Ziele
Nach der Keynote-Rede von Wien 
Energie Geschäftsführerin Susanna 
Zapreva ging es direkt in die Podi-
umsdiskussion über. Die Weichen für 
die EU Energieziele 2030 sind zwar 
gestellt, stoßen bei Österreichs Ener-
giewirtschaft aber auf Kritik. Nichts-
destotrotz dokumentieren Untersu-
chungen der Europäischen Umwel-
tagentur (EUA), dass die EU-Länder 
bei der Erreichung der Zielvorgaben 
für 2020 auf einem guten Weg sind. 
Erfüllte Zielvorgaben für 2020 sind 
Grundvoraussetzung, um die ambi-
tionierten EU-Energieziele 2030 zu 
erreichen. Dazu bedarf es noch weit 
größerer Anstrengung der Energie-
wirtschaft. Gelingen die Vorgaben, 
darf sogar damit spekuliert werden, 
dass das europäische Energiesystem 

bis 2050 völlig kohlenstofffrei funkti-
oniere und die Treibhausgasemissio-
nen der EU bis zu 95 Prozent gesenkt 
werden können.

Entwicklung forcieren
„15 Jahre bis 2030 – das ist eine 
lange Zeit“, sagte Stefan Moidl von 
der IG Windkraft. „Ich bin der Mei-
nung, die Entwicklungen werden we-
sentlich schneller voranschreiten.“ 
Er verglich es mit der Entwicklung 
des Handys  und wie schnell die Ent-
wicklungsschritte in diesem Bereich 
in den vergangenen 15 Jahren wa-
ren. „Ich bin überzeugt, wir werden 
im Jahr 2030  mehr Strom aus er-
neuerbarer Energie produzieren als 
wir brauchen.“ Der Anteil der erneu-
erbaren Energie werde in Gesamtös-
terreich rasant ansteigen. Aber Moidl 
warnt: „Österreich kann es sich nicht 
mehr lange leisten, noch mehr Geld 
für Energie-Importe auszugeben.“ 
Daher mache es Sinn, in erneuerbare 
Energie im Inland zu investieren. Ge-
winnen werde die flexibelsten und in-
novativsten Unternehmen. „Der, der 
die Entwicklung gestaltet, wird am 
Ende der Sieger sein – und dafür be-
darf es Mut!“ 
Im Anschluss der Podiumsdiskussion 
konnten sich auch Veranstaltungsbe-
sucher aktiv an der Diskussion be-
teiligen.
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Die Einwohnerzahl von Wien wächst. 
2030 soll die zwei Mio.-Grenze über-
schritten sein. Wie wirkt sich diese 
Tatsache auf Wien Energie aus?

Susanna Zapreva: Das ist zweifellos 
eine große Herausforderung für uns, 
schließlich sind wir nicht nur Energie-
versorger für die Stadt Wien sondern 
auch für 79 Umlandgemeinden. Ein 
wichtiges Thema ist dabei die Energie-
effizienz. Das reicht von der Produkti-
on bis zu unseren Kunden. Es betrifft 
im zunehmenden Maße auch die erneu-
erbare Komponente der Energiegewin-
nung wie Solar- und Windenergie, aber 
auch die Erdwärme. Wir sehen uns als 
Dienstleister, der dafür sorgt, dass die 
Kunden weniger Energie verbrauchen. 
Denn wir wollen nicht nur Energieliefe-
rant sondern vor allem als Dienstleis-
ter rund um das Thema Energie sein.

Erneuerbare Energieproduktion funk-
tioniert in Städten aufgrund des gro-
ßen Platzbedarfs nur eingeschränkt. 
Welche Möglichkeiten hat Wien Ener-
gie in dabei?

Wenn wir Wärme vor Ort produzie-
ren können, dann müssen wir dieses 
Potenzial auch nutzen. Bei Strom ist 
es anders, denn da funktioniert der 
Transport über größere Strecken sehr 
gut. Wir errichten deshalb Produkti-
onskapazitäten im erneuerbaren Be-
reich auch außerhalb von Wien: So ha-
ben wir unseren bestehenden Wind-
park Steinriegel in der Steiermark um 
34,5 Millionen Euro erweitert. Außer-
dem bauen wir einen neuen Windpark 
in Pottendorf (NÖ), welcher ab Herbst 
2015 Ökostrom für 28.600 Haushalte 
produzieren wird.

Im Solarenergiebereich gibt es ja be-
reits 17 Bürger-Kraftwerke in Wien 
und einigen Umlandgemeinden... 

Ja, das stimmt. Das ist eine we-
sentliche Komponente für die zukünf-
tige Energieversorgung, auch deshalb, 
weil diese Möglichkeit der Partizipa-
tion von unseren Kunden gewünscht 
wird. Wien hat hier ein sehr großes Po-
tenzial, 50 Prozent der Dächer in der 
Stadt sind für die Produktion von So-

larenergie geeignet. Wir beschäftigen 
uns seit drei Jahren intensiv damit und 
haben bereits einen Marktanteil von 
rund 50 Prozent in der Photovoltaik 
Erzeugung. Das ist ein starkes Signal, 
wie wir auf Kundenbedürfnisse reagie-
ren. Auch hier gilt: Wir wollen die erste 
Anlaufstelle sein. 

Inwieweit wirkt sich die Änderung der 
Förderungen bei erneuerbaren Ener-
gien auf die Wien Energie-Strategie 
aus? 

Der Marktpreis ist sehr stark von 
den Förderung beeinträchtigt, für 
den Konsumenten hat sich dabei nicht 
viel geändert. Statt Energiepreis zah-
len sie Ökostromzuschläge oder EEG 
Umlage, wie es in Deutschland heißt. 
Würde man nun den Preis an das reale 
Marktniveau heranführen, würde es zu 
einer  Rückverlagerung der Förderung 
in den Marktpreis kommen. 

Das hätte Auswirkungen auf den 
Strompreis, das muss den Ausbau der 
erneuerbaren Energie aber nicht unbe-
dingt hemmen.

Wir bringen unsere 
Kunden dazu, weniger 
Energie zu verbrauchen

Wien Energie Geschäftsführerin Susanna Zaprevar wünscht sich, 
dass Ihr Unternehmen nicht nur als Energielieferant, sondern auch 
als Dienstleister rund um das Thema Energie wahrgenommen wird.
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Susanna Zapreva (41) studierte Elekt-
rotechnik an der TU Wien und startete ihre 
Energiebranche-Karriere 2001 bei Wien Ener-
gie-Wienstrom. Seit 2010 GF bei Wien Energie.

Zur Person

In der Seestadt Aspern war eine Geo-
thermieanlage geplant, die nun nicht 
realisiert wird. Warum nicht? Wird es 
woanders errichtet? 

Dass eine Geothermieanlage über-
haupt nicht kommt, diese Entschei-
dung ist nicht gefallen. Häufig sind 
mehrere Bohrungen notwendig, bis 
man einen geeigneten Standort fin-
det. Das ist in anderen Ländern auch 
so. Zum Beispiel sind in München be-
reits drei Bohrungen danebengegan-
gen aber es waren auch einige erfolg-
reich. Es kann also durchaus passie-
ren, dass man nicht auf das trifft, was 
man erwartet. Wir sind aber nicht nur 
im Bereich der Tiefen-Geothermie ak-

tiv, sondern auch in der Oberflächen-
Geothermie. Das ist ein interessantes 
Thema für die Zukunft. 

Wie steht Wien Energie im Vergleich 
zu anderen österreichischen Energie-
dienstleistern da?

Es gibt in Wien rund 15 bis 20 alter-
native Anbieter für Strom, bei Gas sind 
es weniger. Bei Strom und Gas sind wir 
unter den preiswertesten Top drei. 
Tatsächlich beeinflussen kann man 
als Konsument allerdings nur rund 
ein Drittel der Stromrechnung. Uns 
ist bewusst, dass wir mit dem Stand-
ort Europa wettbewerbsfähig bleiben 
müssen. Dabei gibt es aber Zielkon-

flikte. Die Energieeffizienz muss sich 
verbessern. Wir müssen deshalb Maß-
nahmen setzen, um weniger Energie 
zu verbrauchen. Ob sich aber Effizi-
enzmaßnahmen rechnen, hängt von 
den Energiepreisen ab.

Ist die Wechselbereitschaft ihrer 
Kunden sehr hoch?

Fragen nach Kosten für Energie und 
Klimaschutz werden nun viel bewuss-
ter gestellt. Das hängt auch damit zu-
sammen, dass sich der Lebensstil vor 
allem bei den Jungen geändert hat. 
Das hat auch Auswirkungen auf die 
Wechselbereitschaft zu neuen Produk-
ten und Energieversorgungsformen. 
Der Wechsel findet genauso zwischen 
Produkten innerhalb der Produktpa-
lette statt – Stichwort Float-Tarife. Die 
Menschen sind zweifellos anspruchs-
voller geworden. Das zeigt sich auch 
bei den Bürger-Kraftwerken: Viele un-
serer Kunden wollen involviert sein, 
stolze Eigentümer werden und selbst 
mitgestallten.

Wien Energie hilft, Energiesparpoten-
ziale bei Kunden zu finden. Ist das für 
Wien Energie aus betriebswirtschaft-
licher Sicht nicht kontraproduktiv?

Das ist für uns kein Zielkonflikt. Wie 
erwähnt sehen wir uns als Ansprech-
partner für alle Energiefragen. Die 
Themen werden mehr, der Innovati-
onsgrad höher.

Uns ist es vorrangig wichtig, dass 
sich unsere Kunden nachhaltig gut 
betreut fühlen. Ob Sie von uns Strom 
oder Energieeffizienzmaßnahmen 
oder Bürgersolarkraftwerke kaufen, 
da sind wir flexibel.
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Keynote, Podiumdiskussion und 
Networking stand im Dachge-
schoß der Wiener Urania bei der  
Veranstaltung „Österreichs Energie- 
zukunft 2013“ auf dem Programm. 
Alle waren sich einig: Um die Klima- 
ziele 2030 zu erreichen, müssen  
bereits jetzt die Weichen gestellt 
werden...

EVENTPAPER

EU-Energie-Kernziele für 2030 

+ Reduzierung der Treibhausgas-
emissionen um mindestens 40 Prozent 
(gegenüber den Werten von 1990) 

+ Erhöhung des Anteils erneuerbarer 
Energien am Endenergieverbrauch auf 
mindestens 27 Prozent

+ Verringerung des Energieverbrauchs 
um mindestens 27 Prozent gegenüber 
den Werten, die sich bei unveränderten 
Rahmenbedingungen ergeben würden
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die industrie kann 
mit den aktuellen eU-
energiezielen 2030 nicht 
zufrieden sein. Zuvor 
muss ein rahmen 
geschaffen werden, 
der möglichkeit gibt, 
investitionen langfristig 
abzusichern. 
Michael Fuchs, 
IV Energieabteilung

es ist unfair,
dass bei energie-
förderungsstreichungen 
immer zuerst bei erneu-
erbaren energien begon-
nen wird. wenn, sollten 
alle förderungen gestri-
chen werden, dann wür-
de man sehen, dass er-
neuerbare energien der 
Zukunftsmarkt sind.
Stefan Moidl, IG Windkraft

es wird notwendig sein, 

vom reinen energiepreis 

abzugehen. es gibt noch kein 

Patentrezept aber schon 

erste ansätze. Österreich 

kann nicht alleine eine dis-

kussion starten, das markt-

system so zu ändern, dass die 

energieziele erreicht werden. 

dazu bedarf es zumindest 

Kooperationen mit anderen 

eU-ländern. 
Herbert Lechner, Austrian 

Energy Agency

Energieeffizienz wird das Thema der Zu-
kunft sein. aber hierbei wird wichtig sein, 
nicht nur beim strom anzusetzen, sondern 
vor allem beim verkehr. hier gibt es enorm 
große einsparungspotenziale. 
Susanna Zapreva, 

Wien Energie
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ein hochinteressanter 
abend. ich war wirklich 
überrascht vom Konsens 
der diskutanten, den anteil 
an elektrischen strom aus 
erneuerbaren energiequel-
len zu steigern.
Hans Kronberger, 

Photovoltaic Austria
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ein lob an die auswahl der 
diskutanten. sie wirkten al-
le sehr fähig und haben die-
ses sehr komplexe thema 
sehr überschaubar präsen-
tiert. mit der thematik bin 
ich vertraut, weil mein sohn 
ein Praktikum bei aPg ab-
solviert
Ursuala Schober
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Impressum

Dieses EventPaper wurde von 
der WirtschaftsBlatt Marketing 
GmbH  im Rahmen der Veranstal-
tung „Österreichs Energiezukunft 
2030“ produziert. 

Redaktion: Christian Scherl
  
Fotograf:    Richard Tanzer
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